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Kleinere Mittheilungen.
„Verspätung in der ganzen Entwickelung der Natur", das ist das besondere 

Merkzeichen, welches in den phänologischen Tabellen M itteldeutschlands das J a h r  
1891 erhalten  w ird. D ie V egetation hatte sich schon im F rü h ja h r  durch ganz 
M itteldeutschland verspätet. A uf kalte und regnerische T age folgten n u r  einige wenige 
sehr heiße, und darnach wieder eine kühle, oft geradezu kalte W itterung . D er 
S om m er, der doch sonst im m er den Ausgleich bringt, w ar nicht m inder kühl a ls  das 
F rü h ja h r , indem unausgesetzt schwache Niederschläge die Lust abfrischten, ohne den 
B oden zu durchdringen, so daß lange Z eit jenes W etter herrschte, welches nach 
bekannter Scherzrede der ostthüringische L andm ann  „trockene Nässe" nennt. S o  
verschob sich die Getreideernte um  3 b is 4  Wochen h inaus. S o g a r  im  w arm en 
R heingau  blühten die edle Kastanie und die K ata lpa  um  vier Wochen später a ls  
sonst. —  I n  der Vogelwelt ließen sich in  diesem J a h re  dementsprechend ebenfalls 
viele V erspätungen bemerken. B ei u n s  in  O stthüringen  haben jetzt in  der ersten 
Septemberwoche noch eine ganze A nzahl von Schw albenpärchen Ju n g e  im Nest. —  
I n  der nächsten Um gebung G era s  w urden m ir in eben diesen T ag en  mehrere Nester 
m it noch unflüggen G oldam m ern  gezeigt. U ebrigens stehen diese Nester, wie ich schon 
früher bemerkt habe (Jo u rn . fü r O rn ith . 1 878 , S .  3 9 ), alle einen b is zwei M eter 
hoch in  Z ä u n e n , S p a lie re n  und Gebüschen, —  eine A npassung an  die städtischen 
G artenan lagen , welche K inder und H unde weit mehr durchstöbern a ls  die Feldgehölze 
und Raingebüsche draußen. —  I n  Kostheim am unteren  M a in  hörte ich noch 
am 2 t .  J u l i  einen P i r o l  anhaltend  sich in  den kräftigsten B alzru fen  ergehen.
—  Auch die R ebhühner schritten weit später zu r B ru t  a ls  andre J a h re . S ie  
w urden übrigens durch die W itte ru ng , wohl hauptsächlich durch die unaufhörlich 
wiederkehrenden S trichregen, im  Brutgeschäft so anhaltend gestört, daß n u r  wenige 
B ru te n  aufgekommen sind, eine große A nzahl gelte T hiere umherstreichen, und 
m an in  O stthüringen  seit langen Zeiten kein so schlechtes H ü hn erjah r erlebt hat. —  
D ie S eg le r kamen dies J a h r  ungewöhnlich zeitig zurück, wie ich schon in  unserer 
O rn . M o n . S .  208 mitgetheilt habe. Gleichwohl erfolgten die B ru te n  ebenfalls 
spät, und fanden sich in  den betreffenden Kübeln am  20. M a i  noch keine Eier.
—  W ie reim t sich n un  dazu der außerordentlich frühzeitige Abzug der Schw alben 
und überhaup t aller zeitiger ziehenden K leinvögel? D ie ersten Schw ärm e der Schw alben 
sind längst über die Berge und schon seit M itte  A ugust sind von den Ju n g e n  der 
ersten B r u t  g a r keine m ehr hier. S o n s t flogen in  der ersten Septem berhälfte noch 
zahlreiche Ju n g e  um her, —  Heuer sieht m an n u r  noch alte Schw alben m unter 
zwitschernd und noch fleißig singend, welche noch das Nest voll Ju n g e  haben; Ju n g e  
finde ich nicht darun ter. —  W ie vereint sich doch dieser zeitige W egzug dam it, daß
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die Schw alben w ährend der Z eit der ersten B ru t  durch die auffallend kühle W itterung 
lange recht zu kämpfen hatten, um  sich-und ihre Ju n g e n  durchzubringen. Wochen
lang  m ußten die arm en T hiere die F liegen von den M a u e rn  mühselig ablesen 
und w aren durch die überm äßige A nstrengung genöthigt, oft aus den Fensterslöcken 
in  P ausen  auszuruhen. Alle Jnseklenarten  erschienen Heuer später': die Locusta-A rlen 
und überhaupt alle Schrecken und G rillen  erschienen 4  bis 5 Wochen später, die 
Brem sen mindestens zwei W ochen, die M aikäfer drei Wochen später u. s. f. und 
trotzdem w andern die F liegenfänger, S y lv ien  re. so zeitig. —  D ie N a tu r  giebt u n s  
eben im m er von neuem R äthsel, weil sie ewig jung bleibt. K. T h . L iebe .

(A us einem B rie f an  K. T h . Liebe.) Z u r  Widerstandsfähigkeit der Schwalben. 
Vielleicht ist die folgende M itthe ilung  nicht ohne allgemeines Interesse. Am 9. d. M . 
früh  bemerkte ich in  dem eisernen O fen meiner S tu b e  ein leises Rascheln, das ich 
zunächst aus eine M a u s  bezog. A ls beim Oeffnen der O fen thür und Durchstöbern 
des O seninhalles das Rascheln verschwand, ohne daß ich ein lebendes Wesen w ahr
nehmen konnte, beruhigte ich mich. Am folgenden T ag  erneuerte sich das Rascheln, 
d iesm al in  der „K anone", hörte aber bald wieder auf. D a  ich durch die P ra x is  
sehr in  Anspruch genommen w ar, spürte ich der Ursache nicht Weiler nach. Heute 
M orgen  w ar das Rascheln lau ter, vorwiegend im  A nsatzrohr; ein leises P iepen  ließ 
sich hören. Nach E ntfernung  der Kapsel am  Knie des R o hres kam ein liebliches, 
allerd ings völlig rauchgeschwärztes Schwälbchen (ULr. n rb ie .) zum Vorschein, das 
trotz des m in d e s te n s  z w e i t ä g ig e n  F a s t e n s  keinen besonders m atten Eindruck 
machte, sondern freigelassen sich sofort m it fröhlichstem Gezwitscher in  die Lüfte 
schwang und sich un ter die Genossinnen mischte, a ls  sei nichts passirl. D a s  Thierchen 
w ar zweifellos durch die Esse hinab in den Ofen gelangt und hätte dort leicht den 
H ungertod finden können. Eben w aren diese Zeilen niedergeschrieben, a ls  ich am 
O fen der Nebenstube, der m it dem obigen denselben Schornstein Hai, im  Vorübergehen 
es wieder rascheln Hörle; nach Oeffnen der O fen thür konnte ich auch hier eine junge 
Schw albe befreien und dem luftigen Reich zurückgeben. D a  die Schw alben seit 
1 —  2 W ochen, um  sich zum Abzug zu sammeln, in  U nzahl die benachbarte O ber
pfarrkirche umfliegen, hallen sich einige jedenfalls auch auf der Esse meines hohen 
Hauses niedergelassen und w aren dort zu F a lle  gekommen. O der sollte der Schornstein 
in  den bereits recht frischen Nächten ihnen ein willkommenes N achtquartier geboten 
haben?

W ernigerode, den 11. Septem ber 1891. D r. E r l  er. .
E in  abweichender Nistplatz der großen Rohrdommel (Lotnuru-s stollai-is).

Keine Regel ohne A usnahm e. —  E s  ist Wohl allgemein bekannt, daß die große 
R ohrdom m el zu ihrem Nistplatz alten, sehr dichter: R ohrbruch w ählt, d. h. R ohr, 
welches nicht geschnitten w ird und von J a h r  zu J a h r  niederfaull. W ie schon von

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



Kleinere Mittheilungen. 3 89

H errn  D r. H en n ick e  in  der M onatsschrift berichtet wurde, un ternahm  am  7. M a i  d. I .  
der Leipziger V erein von F reunden  der O rn ithologie einen A usflug  nach B elgers- 
hayn resp. nach den Rohrbacher Teichen. D ie Leitung hatte wie im m er der V o r
sitzende des V ereins, H err D r. R e h , übernom m en; ich w ar auch dabei und u n te r
suchte selbstverständlich S ch ilf und R o h r. E iner der größeren Teiche, welchen ich 
absuchte, en thält altes R o h r und B insen in  M enge; obgleich ich in  diesem Teiche 
das G urgeln  der R ohrdom m el hörte , konnte ich trotz eifrigen und gewissenhaften 
S uchens das Nest derselben nicht auffinden. Ziemlich müde untersuchte ich noch 
einen kleinen Teich, derselbe hat 9 — lO m al weniger F lächen inhalt, ist zu r H älfte 
von W ald  umgeben, hat weder R o h r  noch B insen, durchweg n u r  dichtstehende 
Seggenkufen ungefähr ^2 M eter hoch. Nach halbstündigem  Suchen  gewahre ich 
auf kurze E ntfernung  eine einzelnstehende Kufe, deren Halm e zum T he il abgerissen 
auf dem W asser schwammen; a ls  ich näher trete, sehe ich ein halbw egs solid ge
bautes Nest. D a s  M a te r ia l w aren  grüne, halbverfaulte H alm en der Seggenkufen; 
das Nest enthielt 3 lehmgelbe, sehr übelriechende E ier (ähnlich wie verfaulter Tabak), 
in  G röße und F o rm  denen der Stockente sehr ähnlich. D a  ich das E i der R o h r
dommel noch nicht kannte, w ar ich nicht wenig erstaunt, a ls  H err v r .  R eh fest
stellte, daß es ein E i von der R ohrdom m el w ar.

L e i p z i g .  R u d o l f  M ü l l e r .
Alter fremdländischer Stubenvögel. H err P a s to r  C lem ens Jä g e r , früher 

in  M ohorn , jetzt in  N eu-Serkowitz bei D resden  w ohnhaft, besaß ein P ärchen  B lum enau- 
S ittiche, (L ro to A e r^  tiriea ), von dem das Weibchen 14  J a h r ,  das M ännchen 16 J a h r  
lang im Käfig —  der nebenbei gesagt, noch dazu ein run de r w ar —  lebte! B ei 
seinem Umzug nach N eu-S erkow itz  gab J ä g e r  das M ännchen ab ; es w urde m ir 
angeboten, allein ich lehnte die A nnahm e ab, da ich m it dem einzelnen Vogel auch 
nichts anfangen könnte. H ätte ich jedoch d am als K enntniß  von dem hohen A lter 
des V ogels gehabt, so hätte ich gerne denselben länger gepflegt, um  zu sehen, auf 
welches A lter derselbe zu bringen sei. S o  bekam eine F r a u  in  M o h o rn  den P apagei, 
bei welcher derselbe sehr bald einging. G efü ttert w urden die B lum enaue- S ittiche m it 
M aiskörnern , die so weich gekocht w aren, daß sie m it dem F ing ernagel Eindrücke 
annahm en.

Freiberg , 20. S ep t. 1891. D r. A. F r e n z e l .
Nebelkrähe und Muschel resp. Schnecke. I n  der m ir zugänglichen L itte ra tu r 

finde ick überall die Angabe verzeichnet, daß unsere K rähen , vornehmlich O orvus 
eo ron e  und eo rn ix  U., „große, feste M uscheln in  die L uft tragen  und sie au s  der 
Höhe herabstürzen lassen, dam it sie au f hartem  B oden aufschlagen und zerschellen, 
(eoak. n u r  C. G . F r id e r ic h  „Naturgeschichte der deutschen V ögel", S tu t tg a r t  1890, 
Heft 12 S .  4 49 ; C. L o o s , „Ornithologisch. Jah rbu ch " I. N r. 6. u n d Z J u l .  M ic h e l
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Ioe. eit. II. No. 1). G enau  dasselbe habe ich im  verflossenen J a h re  wahrgenom m en 
I n  jüngster Z eit konnte ich dagegen öfters sehen, wie in  einem bei Schlaupitz vor
beifließenden M ühlbache imm er d an n , w ann  sehr wenig W asser in  ihm  strömte, 
Nebelkrähen eifrig suchend herum wateten, plötzlich m it einer B ü rde  anflogen, ein Stück 
weit g a n z  n ie d r i g  über das G elände hinstrichen, sich niederließen und schließlich 
recht d e rb  a u f  d en  b e t r e f f e n d e n  G e g e n s ta n d  lo s h a c k te n . Ich  verscheuchte sie 
w iederholt durch Schüsse und fand dann  auf ihrem  Platze regelmäßig e in e  v o l le  große 
M a le r-  seltner Flußmuschel (Unio pietoruni U. und ^noäonta eomplanata 2Ü6§.) 
m it  e in e m  frisch  g eh ac k ten  Loche auf einer Schale vor. (D er M agen  einzelner, 
im M om ent des W egfliegens vom G raben  geschossener K rähen enthielt übrigens 
auch die kleine Schnecke ^ne^lastruni üuviatile Nuell. theils ganz, theils in  F ra g 
menten). A uf unseren „Seew iesen", —  der M ergel liegt dort massenhaft zu Tage, 
—  finden sich vorwiegend am  S a u m e  der kleinen eingesprengten Büsche, recht viele 
Gehäuse größerer Landschnecken UelieoK-ena ponmtia. U., neinoralis U.,
n a 8 tr ia e n  N ueülk. u. a. vor m it je einem respektablen Loche m itten auf dem letzten 
Umgänge. Auch diese „B ohrungen" vollführte Oorvns eornix und machten m it 
ih r  Uien piea U., sowie Oarralus Alanänrius U. im  zeitigen F rüh linge , a ls  die 
M ün d u n g  der Gehäuse noch m it dem bekannten Kalkdeckel verschlossen w ar. H ier 
haben die K rähen Heuer m erkwürdiger Weise die frisch gelegten M aiskörner fast ganz 
unbeachtet gelassen und dafü r lieber den Gemengschlag tüchtig geplündert. Gegen
w ärtig  holen sie aber das Versäum te gründlich nach, r e iß e n  d ie  g r o ß e n
P f l a n z e n  fa s t a l l e  h e r a u s  u n d  v e r z e h r e n  sie m i t  „ S t r u n k  u n d  S t i e l " ,  
wie der Schlesier sagt; Aehnliches hat mein V ater und habe ich früher nie w ah r
genommen.

Schlaupitz, 6. J u n i  1891. K a r l  K n a u th e .

(A us einem B rie f an K. T h . Liebe). E iniges Interesse hätten fü r S ie  vielleicht 
noch folgende von m ir beobachtete F ä lle  von Albinismus bei Schwalben. I m
Herbste 1890 hielt sich längere Tage auf dem sogenannten B urggraben , welcher das
fürstliche Residenzschloß in D etm old an  drei S e iten  umgiebt und welcher imm er m it 
W asser gefüllt ist, eine Uferschwalbe (U ir. r ip a rin ) auf, deren Schwanzfedern voll
ständig weiß w aren. I m  M o n a t J u l i  d. I .  w urden zu S alzu flen  an  der bekannten 
Hoffmannschen S tärkefabrik 2 weiße Schw alben (U ü-unäo n rh ien ) erbrütet, von 
denen ich eine durch V erm ittelung unseres M itg liedes H errn  A. S chröder-Schö tm ar 
erhielt und die ich dann den: Landesmusenm zu D etm old überwiesen habe. D ie 
Federn  w aren rein weiß, Schnabel und Beine hellgelb. D a n n  beobachtete ich in 
S a lzu flen  noch ein Exem plar (U ir. u iln ea), welches eine weiße Kopfplatte hatte.

Detm old. H. W iß m a n n .
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